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Lieber Leser!

Das nahende Ende des Jahres ist ganz besonders geeignet, wieeer einmal
auf das Wesentliche hinzuweisen, das getan werden muss, wenn unsere Arbeit
erfolgreich und zugleich segenvoll sein soll. So wie es heute in der Welt
aussieht, ist doch eigentlich niemand mit seiner Arbeit so recht zufrieden, und
auch der grosse Wohlstand täuscht uns nicht dariiber hinweg, dass vieles
Gute, Alte in Trümmer gegangen ist, aber wenig Hoffnung besteht, dass etwas
Neues, Besseres im Entstehen ist.

Nun hat man in den Kreisen der Wissenschaft das Schlagwort «Human
relations» erfunden, aber man gibt sich nicht Rechenschaft darüber, dass
gerade in der bewussten «Pflege menschlicher Beziehungen», wie sie hier zur
Vergrösserung der Produktion und zum Abschluss besserer Geschäfte
empfohlen wird, die gleiche grosse Gefahr verborgen ist, die heute überall unsere
Ktiltur bedroht.

Man will verstandesgeinäss und mit bestimmten vorgefassten Zielen etwas
erreichen, will gewissermassen wissenschaftlich ein besseres Einvernehmen
zwischen den Menschen zustande bringen und kümmert sich, wenig um die
Grundsätze solchen Zusammenlebens, wie sie die Religionen seit Jahrtausenden

lehren. «Liebe deinen Nächsten», so lautet die erste Grundforderung,
ohne die keine wirkliche Kultur, auch keine «human relations», denkbar sind,
und «anerkenne, dass die Welt einer göttlichen Leitung untersteht», so lautet
die zweite. Keine noch so sozial gesinnte, keine demokratische Regierung wird
ihr Volk zu einem befriedeten und befriedigenden Ziele führen können,
solange sie diese beiden Grundforderungen vernachlässigt oder gar beiseite
stellt. Der Humanismus hat versagt, sobald er sich vom geistigen Urgrund
gelöst und die Ethik an die Stelle der Religion gesetzt hat, und der Sozialismus
wie der Kommunismus haben versagt und werden weiter versagen, solange
sie den gleichen Weg gehen.

Man kann mit besseren wirtschaftlichen Lebensbedingungen allein die Kultur

nicht heben. Solange nicht auch die seelischen Bedürfnisse des Menschen
befriedigt werden, verkümmert er, und Hass, Neid und aus ihnen entspringende

Kriege kann man nicht verhindern. Solange das geistige Verlangen in
uns, das mehr oder minder offen oder verschüttet, in jedem Menschen
vorhanden ist, unbefriedigt bleibt, gibt es keine Harmonie, weder im Leben des
Einzelnen noch in der Familie und auch nicht im Staate.

Seele und Geist, obwohl beide wissenschaftlich nicht nachweisbar, sind
Bestandteile der menschlichen Wesenheit, aber wie die Wissenschaft so oft
Irrtümern ausgesetzt ist und immer ausgesetzt sein wird, kommen wir mit
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